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Ecce: nos reliquimus omnia, & Tecutifu- 
muste; quidergoeritnobis? Math.ıg. Cap. v.27. 


Wiehen wir haben alles verlaffen, und ſeynd 
Dit ul was wird ung Dann dafuͤr 
werden? 






AMiene Stimme, bie das Gehör des geadlerten Evangeli⸗ 

; \ | ftens erfuͤllet, und alle Heilige in dem Himmel zur Sreud, und 
a N Frolockung aufgemuntert erſchallet heutiges Tages in meinem 
9— Gehör. Ich hoͤre mit Joanne in feiner Offenbahrung am 19. 

7 eine Stimm, wie einer _gröffen Schaat, und wie ein 
Stimm der Wöfler, die fprachen: Laffet uns froͤlich feyn, und fro- 
locken, dann Die Hochzeit des Lammes ift berzufommen. Dieſes 
Freuden⸗Geſchrey, und Hochzeitliches Jubel Feſt ſetzet mich in einen Zweiffel, 
ob auch in dem Himmel ein Hochzeitliches Jubel⸗Feſt könne gehalten werden? 
Die Berheiſſung CHrifti bey Matrh. 22. Cap. 30,v, unterſtützet den Zweif⸗ 
fel, da ich Höre: In der: Auferſtehung werden Sie weder heyrathen 
nöd) verhepratb werden , Jondern fie werden ſeyn wie die Engel 
GS ttes im Simmel Wie koͤnnen dann nun in den Himmel alle Kar 
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ge GOttes aufgemuntert werden zur Freud, und Frolockung der Hochzeit 
des Görtlihen Lammes? Diefen meinen Zweiffel fehe ih gehoben durch Die 
unterſchiedliche Meinung, und Geiftreiche Auslegung vieler Heiligen Bartet , 
die behaupten: Daß die Gedaͤchtnuß, und Vorſtellung einer Geiſtlichen Hoch⸗ 
zeit im Himmel, das Feſt aber felbft auf Erden gehalten würde. Ich babe 
den Beweiß aus dem Sonntäglichen Evangelio, und von dem Feſt⸗Tag felbit, 
den wir heut mit der Kirchen feyern. Liefer nice heut die Kirch in dem Ev 
angelio: Des Simmelreich it gleidy) worden einem König, Der feinem 
Sohn Hochzeit machet: Wo uns unter den Nahmen des Simmelreiches, 
die chrijtliche Kirche auf Erden: Durd den König, der Simmliſche 
Vatter: Durch den Sohn, der Sohn BÖttes CHRISTUS FESUS, 
bey Gregor. Hom. 38. in Evangl. angezeiget wird, welcher Goͤttliche Sohn 
bey dem gecrönten Pfalmıften anı 18, v, 6. Wie ein Bräutigam aus fer 
ner Schleff-Asmmer berfür gegangen: Das ift: Damit ich mit Gre- 
gorio rede: Aus dem Jungfraͤulichen Leib Marix ſich mit der menſchlichen 
Seele zu vermaͤhlen. Erwege ih aber den Tag, welden anheut unfere Mut⸗ 
ter die wahre Kirche feyerlich und woraus diefes Heilige GOttes⸗Haus bege- 
het, fo it es der Tag der Heiligen Jungfrau, und Martyrin Urful® , der 
Stiffterin dieſer Hochlöblihen Geſellſchafft. In diefem Tag- begehen wir j& 
nes Feſt auf Erden, deſſen Gedaͤchtnuß, und Vorftellung in dem Himmel, als 
eine Geiſtliche Hochzeit vollzogen worden, da fih Urfula die Seilige Jung⸗ 
frau, und Ordens⸗Stiffterin nebſt eilff Taufend Heiliger Jungfrauen mit 
dem reineften Gefpong, dem Himmliſchen Bräutigam CHrifto JESU vermäh- 
fet, Alle diefe heilige Schaar erheben nun ihre Stimm; Sie tpreden: Laſ⸗ 
fet uns frölich feyn, und frolocken; denn die Zochzeit Des Sammes 
iſt herzu fommen. Heut wird auf’ Erden ein Hochzeitliches Feſt gehalten, 
in dem Himmel aber vollzogen werden; da fih nach dem Exempel der Heilir 
gen Urfulz , und ihrer Gefellinnen zwey Geiſtreiche Seelen mit GOtt in den 
Geiſtlichen Orden verloben,nemlih: Die Wohlgebohrne Fraͤule Maria Fran- 
cifca von Behlerin, des Wohlgebohrnen, Sochgelaͤhrten Serrens Gott⸗ 
fried Friedrich von Kehler, Herren auf Arnsdorff, Jauernick, und Wicken- 
dorff, dritte Fraͤule Tochter, den Wis, und Verſtand zu Ihro Majeſtaͤt un⸗ 
ſers gnaͤdigſten Landes⸗Fuͤrſtens Hoff⸗-Rath, und dieſer Koͤniglichen Stadt 
Schweidnitz Burgermeiſter erhoben; Den wayland Seine Kayſerliche 
nalen in Publico, & Militari als einen dreyfachen Rath geehret, und 
beyde Sürftenthümber Schweidnig und Jauer als Gerichte, Afefforem hoch⸗ 
geſchaͤtet. Die andere iſt des Wohl » Ködlen, Sochgeläbrten 
und Kunſtreichen Serrens Cor nelii Bottlieb Klofe, einig yinterlaffes 
ne Zungfer Tochter, den Kunft und Sertigkeit die Königliche Stadt Hirſch⸗ 
berg zum Stadt-Pringen, vulgd Kunftpfeiffer, Wange Herren und Schöp- 
pen ernennet, 


Don Beyden nun diefen geiffteichen und geiſtlichen Bräuten, die ſich 
mit GOTT in der Hochgepfiefenen Geſellſchafft der Heiligen Urſula verfoben, 
und vermählen? was foll ih wohl vor ein Lob abfaſſen? Erſticket allzuviei 
Weyhrauch die Gluth auch in dem Opffer, was GOTT gebühret;, ſo verlieh⸗ 
ren nicht felten allzuviel Lobſpruͤche den Schein der Wahrheit. Ich Tiebe eine 
natürliche Holdſeeligkeit; ſcheue alle Schminke; noch mehr aber der edlen Tu⸗ 
gend gefärbtes Lob, Dahero will ich bey dem Tugend» Leben der Heiligen 
Ordens - Mutter Urfulx, 1098 fih Apoſtoliſch nennet, verbleiben, und diefen 

zweyen 


zweyen Ordeng- Bräuten, die fernerhin Maria Carolina und Maria Ignatia 
heiffen follen, den Apoſtoliſchen Lobſpruch beylegen: Siehe! wir haben als 
(es verlaffen, und ſeynd dir nachgefolget, was wird uns dann dafuͤr 
werden? Wo ich beweiſen werde, daß Sräule Franeisca von Kehlerin, 
und Jungfer Joanna Alofin als geiſtliche Ordens⸗Braͤute die Welt mit gut- 
tem Bedacht, reiner Abſicht von gangem Hergen verlaſſen, und CHrifto auf 
dem Weeg der Abtodtung bis in Todt nachgefolget. In diefem beſtehet das 
Lob der geiftlihen Braute, der Troft einer Ordens⸗Perſon, und der Inn⸗ 
halt meiner Anrede. Bitte um Geduld. 


MARIA CAROLINA und MARIA IGNATIA geiſtliche Or⸗ 
dens⸗Braͤute: das iſt: Zwey Menſchen, welche die Welt verlaſſen mit gutem 
Bedacht, reiner Abſicht, gantzem Hertzen, und CHrifto ihrem Bräutigam auf 
dem Weeg der Abtoͤdtung bie in Todt nachzufolgen. Recht verlaſſet die Belt 
derjenige, der fie mir guttem Bedacht verlaffet. Den flähreften Beweischum 
darüber giebe die ewige Wahrheit CHriftus ſelbſt, da er von der Verlaſſung 
der Welt, und Verlaugnung feiner felbft in jene Geheimnus⸗ reihe Worte 
ausgebroden: So jemand zu mir Fommt, und haſſet nicht feinen Vat⸗ 
ter und Mutter, Weib und Kinder, Bruder und Schweftern, ja 
such dazu noch feine eigene Seele, der kan mein Jünger nicht feyn. Luc. 
14. v. 26. Weilen nebft der Berlaffung auch das Srrüß-Tragen, und Nach⸗ 
folgen erfordert wird. Und wer fein Creütz nicht traget der Fan nicht 
mein Jünger feyn. Nach welcher zweyfacher Vorſchrifft der Derlaffung 
der Welt, und Nachfolg ſtellet annoch CHriftus diefe gedoppelte Frage an: 
Wer ift unter euch, der, wenn er einen Thurn bauen will, fich nicht 
zuvor ferse, und rechne die Unkoſten welche dazu nötbig jeynd, den 


Bau auszuführen?! Oder, welcher König ift, der, ſo fern er ausziehen, 


nd wieder einen andern König Krieg führen will nicht zuvor zu Rath 
pe und überlege, ob er mit zehn taufend Ariegs- Leuten demſelben 

egnen Fönne, welcher mit zwantzig taufend wieder ihn kommt? 
Diefer Beyſatz feget mid in Verwunderung was für einen Zufammenhang 
habe die Lehr CHrifti von der Berlaffung der Welt, undfeiner Nachfolge, mie 
der Rede des Thurn- Bauen, und Kriegen auf Erden? Gefegt, es habe au 
CHriftus feiner Göttlihen Gewohnheit nah in Bleihnüffen geredet; was 
Steihnuß hat das Hauß- Bauen mit der Derlaffung der Welt? was das 
Cloſter⸗Ziehen mit dem Teld-Zuge? Jetzt diefen Augenblick, den ih auf mei⸗ 
ne anven Geiftliche Braͤute werffe, verſchwindet ale Verwunderung, und 
1inoiffenheit; weil ich fehe, dag in Ihnen alle Worte mit der Lehre CHrifti 
übereinffimmen. Es verlanget CHriftus, da man in dem wichtigften Ges 
ſchaͤffte feines Berufe wenigftens fo bedachtſam, ale in andern Welt ⸗Geſchaͤf⸗ 
ten, alg da ift: Bauen, und Kriegen, handlen folle. Muß dann nicht auch 
eine jede Ordens-Perfon einen Thurn bauen? weil fie allzeit nad dem Gipfel 
der Bollfommenbeit trachten ſoll? Muß nicht eine Ordens Perfon ebenfalls 
Krieg führen? weil fie nicht nur mit Dem evangelifchen Edelmann Zur. am 
5. in ein entferntes Land gezogen, vor fich ein Beich das Gewaltzleidende 
Himmelreih einzunehmen. Muß fie nicht wieder ihre aufrührifhe Natur, 
md Neigungen Fampffen? Solte fie vorhero nicht Wohl bedencken, wie viel 
Mühe die Ausarbeitung ihrer Vollkommenheit koſten werde? wie ſie geneigt 
fich ſeibſt zu uͤberwinden? ob ihre a Leibes und der Seelen eig 
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und hinlaͤnglich zu Vollziehung ihrer Ordens-Pflihte? Zuvor fee dich, 
vechne die Unkoſten, Die dazu nörbig. Ehe du die Welt verlaffeft, gehe 
zu Rach, eriwege, wie ſchwach die Natur, wie flarcf die Gewohnheiten, und 
wie denen Unausbleibenden Anfehtungen mit der Gnad, und dem Beyſtand 
GOttes muͤſſe begegnet werden? ob du Widerftand leiften, und dem ſtarcken 
Seelen» Seinde den Sieg abſchlagen koͤnneſt? O wie genau hat fich hierinnfalls 
meine Geiftlihe Braut Fraͤule ancya, und TJungfer Joanna nad) der 
Lehr des Sohnes GOttes Ihres Brautigams verhalten! ſo hitzig die Be 
gierden GOtt in dem Heiligen Urfuliner-Orden zu dienen, die Sräule Fran- 
ciica in allhieſiges Ordens⸗Haus getrichen, fo gewaltig har Sie die Beſcheiden⸗ 
heit durch ganger drey Fahr in Ihrem Hoch⸗Adlichen Vaͤtterlichen Haus, 
wo nicht Mutter⸗Liebe zuruck gehalten. In diefem Vaͤtterlichen Haus hat 
die Fraͤule Braut den Grund zu Ihrem Geiftlihen Gebaͤu geleger; in Mit 
ten der Welt geiftlich gelebet, die Erfahrenheit befragen: Wie Sie auch als 
eine Ordens-Perfon eben koͤnne, ehe Sie noch eine Ordens⸗Schweſter wäre? 
Hier hat das Vatter⸗ und Muͤtterliche LiebEofen, die zartefte Geſchwiſter⸗Liebe 
bald in Guttem, bald in Boͤſem den beften Prob-Meifter abgegeben, und fatt- 
fan erfeger die wohlbedanhte Prüfung Ihres Beruffes, den Sie in Mitten der 
Belt ſtandhafft beybehalten. Ihre Entſchluͤſſung bleibt unbewegt Ihren 
innigſt⸗geliebten Herrn Vatter, auch Frau Mutter, in ſofern Sie Sie nicht 
entlaſſen würden, auch zu verlaſſen, und ſich in ein weites Feld zu begeben, 
Woher entfpringet dann bey jo ſchwachen weiblihen Kräften, ein fo uner 
ſchrocknes Manns⸗Hertze? Die eingeflögte Mutter⸗Milch, der weyland Hod 
Edelgebohrnen Sraule von Habichs⸗Feld, ihrer jünfthin verfforbenen Mamma 
hat Sie in das Feld der Geſellſchafft der Heiligen Urſulæ geſtellet, und wider 
den Habich, oder Raubvogel der Seelen ausgeruͤſte. Ihr Hochadlich Bat 
terliches Wappen, in dem Sie einen Löwen erblicket, hat diefe Löwen-müz 
thige Uberwindung nad ſich gezogen, dag Fraͤule Braut, ob Ihr fhon alle 
zeitliche Wohlfarth irdiſches Vergnügen vorgeleget, die Verachtung erwaͤhlet, 
nach den Exempel und Beyſpiel Ihres Braͤutigams unſers Erloͤſers, der als 
ein Löwe, in der Offenbahrung am r. E die Siegel befieger, und wie Pau- 
lus zu den Hebrzern am 12. Cap. vedet: Das Ereüt erwäblet, als Ihn 
die Freude vorgeftellet wer, damit Sie den Helm Ihres zeitlichen Inſie⸗ 
gels deſto heldenmuͤthiger verdoppeln koͤnne, mit dem Lorbeer⸗Kranß den Ihr 
der Nahmen Urfüla oder Laurus als Urfulinerin beyleget. Mag bey der 
Wohl⸗Edlen Jungfer Joanna Klofin, der frühzeitige Tod Ihrer El⸗ 
teen verhindert, das hat die liebe Unſchhuid, und die Gnade GHD:ttes an Ihr 
reichlich erſetzet bey Ihrer Geiſtlichen Wiedergeburth; als Ihr der Nahmen 
Joanna beygeleget worden, fonte man ſchon fragen: Was wird wohlaus 
dieſem Kindlein werden? Luc. 1. v. 66. Warumb dann ? Meil du 
Lur. 1. Cap. 30. v. Bnade bey GOtt gefunden. Maſſen Joannes, oder 
Joanna eben ſoviel heißt, als Gratia, das iſt: Gnade, verdolimerfcher wird 

In diefer Gnad GOttes hat Joanna als eine gute Frucht nike nur den Safft 
Ihres Stammes an ſich gezogen, und gleich Ihrer in GOtt ruhenden Eltern 
in der GOttesfurcht als dem Anfang der Weisheit zugenommen, fündern mie 
reiffern Fahren am Zehnten Ihres Alters in das Haus Jofe ph , in. die Ob- 
fiht Marix Therei® Hohwohlwürdiger Mutter verlanget, wo Sie Joan- 
na als cin Vatter- und Mutter⸗loſe Wayſe unter dem Schutz⸗ und Haͤhr⸗ 
Vatter Joſeph, und Obſicht Maria einer Mutter der lebendigen fieben Jahr 
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als Koſt⸗Kind gelebet, Ihren Beruf gepruͤfet, und die Welt verlaſſen mit 
guttem Bedacht, reiner Abſicht. Mit reiner Abſicht verlaſſet jener die 
Belt, dem die Welt ſelbſt, nicht aber der, welcher der Welt mißfället, und 
verlaſſet. Wer auf folche letztere Art die Meile verlaffet, und in einen Geiſt⸗ 
lichen Ordens-Stand gehet, der gehe nur bald zuruck, Damit er nicht. dort feiz 
ne Seele verliehre, wo er fein Heyl ſuchet. Iſt nicht aller Welt bekandt, 
was vor eine Groͤſſe der Heiligkeit der Welt-Apoftel erreichet?2 dem⸗ 0 gar 
CHRISTUS JESUS felbft dag Rob beyleget, daß er ſeye ein auserwaͤhltes 
Gefaͤß ſeinen Nahmen zu tragen für den Heyden, und für den KAöni- 
gen, Aölor. 9. v, 1y. Durch was für eine Zugend hat fich Paulus ſo 
hoch erſchwungen? Er befennet von Sich: Mir iſt die Welt gtereuͤtziget, 
ad Galat. 6. Cap. 


Und dieſes hat Fraͤule Francika, als auch Jungfer Joanna ausgeuͤbet. 
Die Welt hat alles dasjenige, was Sie bat, umd einen Menfchen geben fan, 
womit er ſich bey der Welt beliebt machet; Dieſen Geiſtlichen Braͤuten mitge⸗ 
theilet; edel Gebluͤth, Ehre, Reichthum, Schoͤnheit, Tügendſammen Ruff. 
Seynd Sie ſchon nicht Beyde Hodhadlih? So ift mir ſchon genug, daß die 
Jungfer Joanna zufünfftigeMaria Ignatia die Beſchaffenheit der Edelgeiteinen an 
Ni genommen, Die nicht edel, wann Sie groB, jondern groß, und zugleich rein 
find. Mir iff genug, daß, ob Sie zwar nicht aus einem Hochadlichen Haus y 
wohl aber niemahlen von unedfen Sitten gewefen. Sic fennd Beyde reich 
an Tugenden, und was die Welt noch. höher hält, nach der Maas Fhres Hera 
ſtammens. Sie ſeynd Beyde hofdfeeliger Gefkalt, folgſam ficbenswürdig , 
und dennoch bekennen Sie der Welt in Mitten Ihres Bergnügens ing Anz 
geſicht: Ich bin der Welt gecreutziget: Ich achte die Welt nicht, Daß 
ih alfo fagen fan von beyden diefen Bräuten: Sie haben die Melt wegen 
der Belt verlaffen, GOtt wegen GOtt sugegangen, gleich der Noemifchere 
Zauben, von welcher die Schrift zeuger, dag fie niemalen zu der Arch), ſondern 
allzeit zu Noe ihrem Herren gefebret: Sie Fam zu ihn; fie kehrte wie⸗ 
derum zu Ihm. Gen. 8. Cap: v. 8. 59. Wellen die Taube nicht dem Dad, 
dem Futter⸗Kaſten, fondern ihrem Herrn zugeflogen. Den Herrn, und 
GOtt hat Seaule France, und Jungfer Foanna nur im Clofter geſucht, 
und darumben die Welt verlaſſen wegen SOLL, und zwar von gangem Ha⸗ 
gen. Bon gantzem Herzen verlaffet die Welt jener, der gleich Anfangs alles 
mie ſammt feinem Eigenthum dahin giebet, die Sreunde verlaflet, feine Ge⸗ 
wohnbeiten ausziehet, und auch den Menſchen, der. er vorhin geweſen. 
Mare: am 14. folgete ein Füngling CHrifto dem HErren fogar in den Gar> 
en des Leydens umb mit CHrifto vielleicht auch zu leyden. Wie ergierige 
es diefem Nachfolger ? Er iſt von der Bott ergrieffen, und angehalten 
worden, aus Urſach: Weil er noch das Sembde am Leib hatte. 
Dahero ließ er auch diefes von ſich; und alfo erhielte er die Freyheit. Lernen 
wir hieraus: Daß derjenige, welcher CHrifto nachfolgen wolle, müffe alles 
in allem verlaffen, dag auch die mindefle Neigung, ſo in dem Hertzen vers 
bleibt, uns in die Gefahr fegen fönne „ daß wir nicht. in die Freyheit der Kin⸗ 
der GOttes gelangen, in ſofern wir nicht nackend und blos CHrifto nachfol⸗ 
gen. Nicht genug iſt dem, der die Welt verachter, und in einen Orden gebet, 
daß er feiner Haare ſich beraube, feine Augen verfhlüffe, und die Hände dars 
ſtrecke, ſondern etwas mehrere erfordert das Geſatz. Sieber aus den alten 
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gantzen Menſchen mit feinen Werden, ad Gl. 3. v. 9. „Diefer num 
Sörtlicher Lehre: zur Folge, wie ſtehet es um Sie Gnaͤdiges Fraͤulein? Ger 
liebte Mit⸗Braut Joanna ſich nicht nur felbft gang verlaffen, ſondern zu 
altem dem Seinigen fünfftighin feinen Anſpruch haben ? Die Zierde dee 
Haubts , den Vorrath der Kleider mit einem weiſſen Fachel, und rauen Or— 
deng- Kleid zu vertaufchen? Mas ift diß Groffes? Von allem entblögt aus 
der Melt ins Elofter blos zu gehen? Auf ewig von Guth und Blutt getren⸗ 
set leben? Das feget Tleifh und Blutt in Regung, das Herg in Thranen. 
Allein, ſo großmuͤthig Sräule Frances’ und Jungfer Joanna! Die Welt 
gecreuͤtziget, ſo großmuͤthig ſeynd Sie in Verlaſſung Ihres Haabs und Gutts. 
Es uͤbergiebet mit der zeitlichen Wohlfarth Fraͤule Kehlerin auch das zeit⸗ 
liche Recht Ihres Erbtheils in den freyen Willen Ihres Gnaͤdigen Herren 
Batters, auf dag Sie frey von allem, einen deſto Gnaͤdigern Vatter an Ih⸗ 
rem GOTT überfomme, und ſicher nachfolgen koͤnne Ihrem Braͤutigam 
CHrifto, Es bringet mit geſchloſſenen Mund, offenen Haͤnden Joanna Ihr 
zeitliches Vermoͤgen als Dorn und Diſteln in den freyen Willen ihrer Ober 
rin, die nur diejenigen verletzen, die ſie mit offenem Mund, und geſchloſſenen 
Händen empfangen. Mit dieſer Entſchluͤſſung bin ih noch nicht zufrieden, 
und vergnuͤgt. Nicht ſo das Gutt, als das Blutt, nicht ſo die Seinigen, als 
ſich ſelbſt, und das Seinige muß verlaſſen werden. Ich rede mit Ihnen 
Geiſtliche Braͤute! deutlicher, und zwar wie der Goͤttliche Braͤutigam mit 
feiner Braut pfleget zu reden, am 44. Pfaimv. ıı. Verlanget er von feiner 
Braut alle Aufmerckfamfeit, des Gehoͤrs, als auch) der Augen. Er ruffer: 
Zöre, O Tochter! Siebe auf! und neige dein Ohr. Was hat dann 
deine Braut zu hören? Was zu fehen? Goͤttlicher Brautigam! Soft fie e 
hen , daß Shr zeitlich verlaſſenes Butt ſchon hundertfältige Srucht der Beloh⸗ 
mungen nad) ſich ziehe? oder hören das liebliche Geröß deiner Goͤttlichen Ein 
forehungen? Ad) geliebte Braute!: Feines deren, fondern etiwas mehrereg , 
was ich ohne herglihes Mittleiden kaum heraus fagen fan. Gore, O Toch- 
ter! Siehe auf! und neige dein Ohr: Vergieß Deines Volckes, und 
des Zaufes Deines Datters. Diefes iſt, was ich nicht ohne Mittleiden ger 
gen Selbte fagen fan, Geiſtliche Braͤute! anjego nicht mehr, Gnädige Fraͤu⸗ 
(et Wohledle Zungfer, ſondern Geiftlihe Ordens>Töchter Maria Carolina, 
Maria Ignatia, Sie follen Ihres Adlihen Haufes, Fhres Hochadlichen Ge 
ſchlechts, Ihrer Anverwandfhafft, Ihres eingigen mehr dann geliebten Herren 
Batters, der treuen Geſchwiſter nicht mehr gedencken; durch diefen heilgen 
Haß die Liebe Ihres Görtlihen Bräutigams gewinnen. Vergieß deines 
Voldes, und des Saufes deines Datters, und fo wird der König 
Luft gewinnen zu deiner Schönheit. Pf 44. v. 12. 


Haben Sie vernommen, geliebte Ordens⸗Toͤchter der Heiligen Urfu- 
ler den Willen Ihres Brautigams? Sie neigen Ihr —— * 
Welt wegen GOtt verlaſſen, auch Ihrem GOtt zu gehorſamen. Hinweg 
mit dem noch übrigen: ‚Sort mit den weltlichen Kleidern, die ung die Liebe 
GOttes vom Leibe veiftet, damit wir in der Nachfolg CHrifti unferg Brause 
tigams nicht von der Rott der Welt» Kinder ergrieffen werden, Sort mit. 
dem Hembde am Leib! Das il: Mit unferer Baarſchafft, die ung am nech 
fien am Leib fieget, und die mehreften Welt⸗Menſchen von der Seeligfeit ab» 
haltet, auf dag wir. nadend und blos von allem entblöfer als gang andere 


Menſchen, 


Menschen, Geiftlihe Kinder GOtt nachfolgen, die Freyheit der Kinder GOt⸗ 
tes erlangen, und auf dag in allem die Schrift, und Gefag von der Nachfolg 
CHrilti vollzogen werde Her mit dem Evangelifchen Schwerdt, Mate). 10. 
Mit dieſem Schwerd will ich nicht die ‚Selder, und Gütter, Haab, und Haab⸗ 
ſchafften verheehren, deren ich Feines mehr ingedenck, fondern deflen mid das 
wellende Blutt anno erinnert: Vergieß deines Wolckes, und des Sau⸗ 
jes Deines Vatters. , Mit dieſem Schwerdt will ih mid zum Schlacht⸗ 
Opffer bringen, das Band der Blutts⸗Freundſchafft zerſchneiden. Ich bin 
nicht kommen Friede zu fenden, fondern das Schwerd, Ich bin 
kommen abzuföndern den Menſchen wieder feinen Vatter, Mazth.ro. 
Wieder mein Geſchlecht, und wieder das Haus meines Vatters. 


Ich ſchreite zur Nachfolg CHRISTI auf dem Weeg der Abtödtung 
bis in Tod; folgfam zum Schluß meiner Rede. Joann, am 12. Cap. bezeuget 
die ewige Waͤhrheit: Daß, der die Welt verlaffen will, mit allem dene, was 
der Menſch bat, der müffe, was in ihm menfchliches iſt, abtoͤdten. War⸗ 
lich! Werlich ! foge ich euch : Es feye dann, daß das Weizen, 
Börnlein in die Erde falle, und erjticke, fo bleibt es allein; Wenn es 
aber erjticht, fo bringt es viel Frucht. Foann. 12. Cap. v. 24. Wo wir 
klar fehen, daß von allem deine, was eine Ordens⸗Perſon GOtt opffert, und 
von denen Sie Srüchteder Belohnung hoffer, muͤſſe nicht nur nach der Art 
des Waitzen⸗Koͤrnleins ausgeſtreuet werden, fondern auch erſticken. Sterben 
die aͤuſſerliche Sinnen, ſterben der Verſtand, und auch ſterben der eigene 
Wille, auf. dag der Todt unfrer Sinnen feye das Leben der Tugenden, 
Was beginnet unfere Geiſtliche Ordens Schwefler Maria Carolina ? Was 
Maria Ighat a? Die ſchon die Welt mit reiner Abſicht, gangem Hergen, ihr 
eigenes Baͤtterliches Haus, Gute und Blutt verlaſſen? Gewißlich nichts ana 
ders: Dann die Abrodtung Ihrer Sinnen; da Bende in tieffeiter Demuth, 
brennender Begierd das Ordens⸗Kleid der Heiligen Ordens - Stiffterin Ur- 
file verlangen. Toͤdten Ste nicht den Urſprung aller finnliben Neigungen 
in denen dren Ordens⸗Geluͤbden? Da Sie von heut an. das Reichthum mit 
der Armuth, die Ehre init dem blinden Gehorſam, und die Wolluft mit der 
Engebreinen Reinigfeit vertaufchen. Wollen die Sinnlichkeiten, die Verſu⸗ 
ungen als heimliche Diebe zum Senfter, das iſt: Durch die Augenzum Her⸗ 
gen ſteigen, fo ift das niedergefchlagne Auge, verdeckte Angefiht der Ordens⸗ 
Gtieder ein Haubtſtuck der Nachfolg CHRISTI auf dem Weeg der Abtoͤd⸗ 
tung; von deme Zucas der Evangeliſche Mahler aufgezeichnet am 17. v. un. 
Daß der Menſchen Sohn in der Reife nach Ferufalem mitten durch Sama- 
riam, UND Gahleam gezogen, Verdollmetſchen Sie an ſtatt meiner diefer 
Landſchafften Nahmen; ſo ift der Weeg gebahnet zur Nachfolg CHRISTI. 
Heißt Terufalem ſo viel, als die ruhige Anſchauung BOTTES ? Sa: 
maria , die Bewahrung ? Galilea, der Ubergang? fo gehet ſchon jene 
Seele, fo aus der Welt übergehet, CHRISTO nad) indem Himmel zur ru⸗ 
higen Anfhauung GOTTES, die nebft der verlaffnen Belt fehreitet zu Be⸗ 
wahrung Ihrer Sinnen. Wie ftehet es hierinnfalls mit meinen Geiſtli⸗ 
den Ordeng-Bräuten, Maria Carolina, und Maria Ignatıa? Gang beſon⸗ 
ders wie in allen andern gleich nicht ungleich jenen Die aus dem Dunkeln 
auf einmahl in die Sonnen —— Von Paulo, annoch Saulo 

era 








Verfolger der Nachfolger CHRISTI melden die Geſchichte der Apoftel am 9. 
v.3. Daß ihm ein vom Himmel herabfallendes Seuer umbgeben. Und e8 
umleuchtete Ihn plöglich ein Licht vom Simmel. Paulus erhube ſich 
von der Erden, und von der Erden erhebet er feine Augen ind Himmels» 
Lichte, Und O Wunder! mit offenen Augen fabe er nichts. Wie die⸗ 
ſes? Ich bieibe bey dem buchftablichen Verſtaͤnd der Schrift: Saulum bat 
ein von dem Himmel berabfallendes Licht umleuchtet, welches ihn dermaſſen 
geblender, daß, was er auch noch in der Welt immer herrliches und ſchoͤnes ge⸗ 
ſehen, als nichts gefehen, da der Welt Licht die aͤuſſerſte Finſternuß iſt. Ale 
fo , allfo ft e8 ergangen denen Geiftlihen Brauten. Das Göttliche 
Licht, das Feuer der Goͤttlichen Liebe, der Heilige Geiſt hat Sie auf Erden 
beftrahlet, Sie haben Ihre Augen unabläßig in die Sonne gewendet, von 
welher Malach. am 4. Cap. bezeuget: Daß Ihnen aufgangen Die Sonne 
der Gerechtigkeit CHRISTUS JESUS. Don diefer Sonne erleuchtet, 
was fehen Sie Geiftlihe Braut Maria Carolina? Ein von GOTT ange 
zuͤndetes Feuer, das ff Maria Ignatia.a Sie fagen: Mir fehen mit offenen 
Augen nichts; wir ſeynd von dem Licht des Himmels völlig eingenommen. 
Sp gehet! geber gang blind aus der Welt n GOTTES Nahmen der 
Geiftlihen Gefeltiihafft der Heiligen URSULE zu. Ich aber fehreibe Sie 
von nun an in die Zahl jener Menfehen , die nicht mehr leben, weil Sie ſich 
nunmehro jelbft abjterben, das iff Heiliger leben wollen. Sc begrabe Sie 
zwifchen vier Mauren, auf dag Sie deſto freyer leben in dem Himmel, Du 
aber Gnaͤdiger Serr, und Otter! Der Du Die dritte Fraͤule Deiner 
Kinder, dem Dreyeinign GOTT heut ſelbſt zum Schlacht⸗Opffer geführet ; 
Erwege! daß Dein Kind Maria Carolina , als ein Menſch in der Welt, wie 
eine Blume in der Blühe abfalle, damit Sie in dem Geiftlichen Urfuliner- 
Stand als Lorbeer-Baume grünes; und eingiger weltliher Bruder, welcher 
du deine liebſte Schweſter nunmehro Maria Ignatia auf gleiche Art zum 
Dpffer-Altar begleiteft, Erweget Euere Belohnung mit Abraham! Gen. 22. 
Weilen du Diefes gethan haft, fagte GOTT zu dem Ertzt Vatter, dei⸗ 
nen Sohn aufgeopffert, fo will ich deine Nachtoͤmmlinge, und Dich mit mei⸗ 
nem Seegen erfüllen, Sie aber, Geiftlihe Ordens⸗Schweſtern! Die She 
vem GOTT mit guttem Bedacht, reiner Abfiht von gantzem Hersen auf 
dem Weeg der Abtödtung nachfolget, werdet hundertfältige 
Belohnung, und das ewige Leben befigen. 
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Ecce enim ego, creo cœlos novos, & terram 


novam, & non erunt in memoria priora. 
Iſai. 65. v. 17. 


Dann fiche, ich will neue Himmel und eine neue Erd er⸗ 
hal, und man wird an das vorige nicht mehr 
gedenden | 


nn heuntigem Feſt⸗Tag, in welchem das Evangelium 
des Heil. Matthei dag Himmelreih. mit einem im Acker vers 
borgenem Schag, miteiner Perle, mit einem indas Meer aus⸗ 
geworffenem Mes, und einem der aus feinem Schatz Altesund 
Neues hervorbringt, vergleihet; Bin ich bieher beruffen wor: 
| den, Zweyen in das Here , Dielen in dag Gehör, in Gegen 
wart Vieler zu reden, aber nur Ziwey anzureden. Sch befinde mid) zugleich 
in einem Orth, in welchem alles, was eitel und weltlich ft, keinen Orth haben 
fol; folgends fen fern von. mir, dag ich mich der jetzigen Melt gemeinen Titu- 
laturen in gegenwartiger Rede bedienen folltes es müffen fich derowegen. Sene, 
die ich anrede , befriedigen, wann e8 niche heiffen wird: Soch-sEdelgebohr- 
ne Fraͤule, Edel und Tugendfame Jungfer, nicht Gnädige, nicht Geehrre, 
und was dergleichen gebrauchliche Titel feyn, fondern, wann ich kurtz ſage: In 
CHriftum Berliebte, und den himmliſchen Bräutigam ſuchende Seelen. 


SSL haben alfo zwey ſuchende und reißfertige Seelen vor uns, auf wel 
N he heunt die Augen zu werffen. Sie tretten ihre Reiß auf eine jetzi⸗ 
ger Welt unbekannte Art an: Es heißt nicht angeſpannt, Mantel und Reiß⸗Klei⸗ 
dung her; ſondern Sie tretten Ihre Reiß gleich dem Volcke Iſrael an, als ſol⸗ 
ches aus der aͤgyptiſchen Dienſtbarkeit ſich in das gelobte Land fluͤchtete. Die 
Weiß ſchrieb GOtt ſelbſt vor: Die Iſraeliter muſten ein Lamm ohne Ma⸗ 
ckel eſſen, nebſt dieſem eine Feld⸗Salat, oder gemeine FeldKraͤuter: Ihr ſol⸗ 
let es aber alſo effen, eure Lenden ſollet ihr umbguͤrten, und Schuhe 
an euren Fuͤſſen haben, und Stäbe halten in euren Händen, und eſſen 
eilends, Exod. 12. Das war eine Reif, zu welder der HERR ruffte, 
Durch diefes Lamm, wurde jenes Lamm vorbedeutet, auf welches Joannes 
mit den Finger deutete, ſprechend: Ecce Agnus Dei, Ecce quittollit pecca- 
tummundi. &ehet das Lamm GOttes, ſehet der hinwegnimmt die 
Suͤnd der Welt, Foann. ı. Dieſes Lamm haben die zwey reifende Seelen 
unter denen Geftallten des Brodts heuntigen Tag genoſſen. Die Lenden feyn 
desgleichen umbguͤrtet, und die Freyheit des Fleiſches iſt in gans enge Gren⸗ 
gen zuſammen geſchrencket. Die Schuhe ſeyn an denen Fuͤſſen; Cornelius 
a Lapide mercket an, daß die Schuhe ein Zeichen der Freyheit feyn, indeme 
diefer WeegvorgenommenwirdäServitute Corru ptionisin LibertatemGlo- 
ri filiorum Dei, von der Dienftbarkeit des zergänglichen Weeſens zu 
der herrlichen Freyheit der PR BOtteg, 'Ramigi. — Mn 
* 2 Uſ⸗ 














Fuͤſſe nicht unbeſchuhet ſeyn. Die, Stäbe ſeyn in ihren Händen; Tacob ſag⸗ 
te von feiner Reiß: In baculomeottanfivi Jordanem; mt meinem Stab bin 
ich über den; Jordan gezogen. Gen. 32. Dur) diefen Otab wird das 
Ereüs CHrifti angedeutet, in deffen Krafft die Reiß beglücket wurde, Beyde 
yeifende Seelen führen als Stäbe den gecreügigten Heyland in Ihren Dal 
den, in Krafft deffen diefe vorgenommene Reiß foll gefeegnet ſeyn. Sie effen 
eylends: weiten Sie in der erfien Bluͤhe der zarten Fahre das fpate Alter 
nicht erwartende die Strafe antretten, und vergeffen auch dabey der vorge⸗ 
fhriebenen Zeld-Salat , und wilden Kräutern nicht. Was wollen aber Die 
zaͤrtlich erzogene Seelen mit denen rohen und herben Feld⸗Kraͤutern? Aus 
denen Worten Matt). 6. ift bekannt, dag CHriltus der HErr, da er die Vor⸗ 
ſichtigkeit GOttes lehrete ung zu denen Feld⸗Lilien anwieſe: Schauet mit 
Fleiß an die Lilien auf dem Feld, wie ſie wachſen „fie arbeiten nicht, 
und fpinnen auch nicht, doch fage ich euch, daß such Salomon in 
aller feiner Serrlichkeit nicht bekleidet gewoefen ift, wie eine von den⸗ 
felbigen. Alfo CHriftus. Es arbeiten zwar auch die Garten— Lilien 
nicht, wiffen nichts von fpinnen, und ſeyn eben fo herrlich befleidet, als die 
Teld-Rilien ; die Zeld-Rilien haben doch in diefem Punct den Vorzug, weilen 
Sarten-Lilien von Menfhen- Händen gepflanget, befeuchtet, gepfleger werden, 
and fich der menſchlichen Beforgung überlaffen ; da Die von der Melt vernach⸗ 
aͤßigte Zeld- Blum fih dem eingigen Himmel anvertrauet, und deffen Willen 
nachlebt. Das ift eben jene Speiß, zu welcher diefer zweyen verliebten Sees 
fen-Brantigam ein Belieben tragt: Meus cihus eft fagte er ſelbſt, Joarn. 4. 
üt faciam voluntatem ejus qui mifit me, ut perficiam opus ejus. Mei⸗ 
ne Speiß ift, Daß id) den Willen thue Oesjenigen, der mich gefandt 
bat, damit ich fein Werd vollbringe. Diefe Speiß iſt eben die Erſaͤtti⸗ 
gung dieſer hungrigen Hertzen, den Willen desjenigen zu thun, der fieberuffen. 
hat, damit fie das Werk ihres, Göttlihen Berufs vollbringen, Sie eſſen 
Feld⸗Kraͤuter, welche weder Naͤſſe noch Truckne, weder Kaͤlte noch Hitze, we⸗ 
der Luffiſtile noch Sturmwinde, ſondern das eintzige Wollen, was der Him⸗ 
mel will; damit anzudeuten, daß ihre eintzige Erquickung ſey, den Willen des 
Himmels zu erfüllen, der ſie beruffen hat. 

Aber: Reigfertige, und in CHriftum verliebte Seelen! Sagen Sie 
mir doch, und allen Gegenwärtigen, derer Augen auf Sie heuntiges Tags ger | 
richtet feyn, wo und in. welchem Land vermeinen Sie Ihfen Seelen-Bräute 
gam zu finden? Vielleicht auf dieſer alten Welt? alldagewißnicht: Regnum 
meum.non eft de hoc mundo, mein Reich ift von dieſer Welenicht, 
ſeyn feine'eigene Worte Joann. 19. Vielleicht iſt Ihre Begierd den hohen 
Himmel zu befteigen? Auch dorten lage er fich nicht finden , als von jenen, 
welche ſich auſſer dem Himmel mic ihme vermählet, mit ihme gemeinihaffte 
fich gelebt, und was irrdiſch ware, abgelegt haben. Sie hingegen verliebte 
Seelen ſuchen nur altererit die Vermaͤhlung, die gemeinfchafftlihe Vertrau⸗ 
ſichkeit iſt noch unvollfommen, Sie haben noch viel von diefem irrdifchen Wee⸗ 
fen an fich, und vielleicht if Die Lieb gegen Ihn zertheilt, Ego diligentes me. 
diligo, ich) hiebe die mich lieben, Proverd. 8. und zwar von gangem Herz 

gen, Diefer Geliebte hat dieſe Eygenſchafft, daß er das gange Hertz allein wol⸗ 
ai Dit Meine Seng dörffte Sie vielleich V 

iefe meine Frag do ie vielleicht in eine Verwirrung geſetzt ha⸗ 
ben? aber getroſt! Sie haben ſich miranvertrauet, und A 
nen Weegweiſer; Ich faume nicht ein Gnuͤgen zu leiften, da mir es ficher ber 
Fannt ift, daß Ihr Seelen Bräutigam in der neuen Welt, und in demneuen | 
Himmel zu finden; Derowegen deute ich ohne fernerer Weitläufftigeeit an, 
wo die nee Welt, der neue Himmel, und in dieſen der geſuchte Seelen Bräus 
tigam 








tigam fich finden laſſe. Nun folgen Sie mir aufmereffam nad, um bald je 
nen zu erfehen, welchen Ihre Seele liebet. Der Allmaͤchtige GOTT, deffen 
Urtheile unergruͤndlich, nachdeme er den alten Himmel fambt der alten Welt 
erſchaffen hatte; entdeckte feinen von Ewigkeit ber gefaßten Schluß dem Pro> 
pheten Iſalas, welcher die überkommene Offenbahrung in dem 65. Eapitel der 
Welt befande machte. Die Worte GOttes lauten alſo Ecceenimego creo 
cœlos novos, & terram novam, & non erunt in memoria priora, & non 
afcendent fuper cor. Dann jtebe, ich will einen neuen Simmel, und 
eine neue Erd erfchaffen, und man wird an das vorige nicht mehr ge⸗ 
dencken, man wird es auch nicht mehr zu Hergen nehmen. GOTT 
entdeckte dazumahlen dem Propheren das Geheimnuß der Menſchwerdung, 
und die Geburch CHrifti JESU des Goͤttlichen Sohns, für welchen dieneue 
Welt, und der neue Himmel die Wohnung feyn ſollte; nehmlich dieneue Welt 
und nee Erd vor den Göttlihen Sohn als wahren Menſchen, den neuen 
Himmel vor eben den Goͤttlichen Sohn als wahren GOtt. Da aber dieſer 
Goͤttliche Sohn Menfh und OOtt in einer eingigen Perſon vereiniget ſeyn, 
und wo CHRISTUS alldorten Menſch und GOTT, müffen nothwendig 
und laut richtiger Schluß⸗Rede auch der neue Dimmel, und dienene Welt 
beyſammen ſeyn. 

Verliebte Seelen, ſtellet Euch nur dahero als eine gewiſſe Wahrheit 
vor, daß She Euren geliebten Bräutigam weder im alten Himmel, noch auf 
diefer alten Welt finden werdet. Vielleicht fallet Euch Muth und Herke 
nicht? da Eurer Vorhaben Ihn in dem Tempel zu ſuchen feſt gefeger iſt. Er 
war zwar in dem Tempel, lehrete und predigte, da Ihm aberwon denen Pha⸗ 
rifäern Laut des Zeugnuß, Foann. 8. wideriprochen wurde, und fie fo gar Stei⸗ 
ne wider Ihn aufhuben. JESUS abfcondit fe, & exivit detemplo. Vers 
barg fic) JESUS und gieng zum Tempel binsus, Joann. . Was ift 
aufdieler alten Welt? Paulus erzehler 8 der Ordnungnad) zuden Galar. C. z. 
Inimicitix, contentiones, &mulationes, ir&,rix&, diffenliones. Feind⸗ 
fchafft, Sand, Neid, Sorn, Hader, Uneinigfeit. Wo dergleichen Laſter 
wohnen, da wird JESUS vergebens geſucht, dieweilen Er non eft Diffenfionis 
Deus, fed Pacis fein GOtt der Uneinigeeit ift, fondern des Sriedeng, wie eben 
Paulus z. Cormth. 14. und Ifaias am 9. Cap. bezeuget: Parvulus natus eſt 
nobis - 8 vocabitur nomen Ejus - Princeps Pacis, multiplicabitur im- 
perium Ejus, & Pacis non erit finis. sin Fleines Kind iſt uns geboh⸗ 
ven, und fein Nahme ſoll genennet werden, ein Fuͤrſt des Friedens 
und feine Serrſchafft wird fich vermehren, und des Stiedens wird Fein 
Ende feyn. Alfo wohnet JESUS nicht in diefer alten Welt. Vielleicht iſt 
aus dem Tempel Euer Vorhaben nad der Wuͤſte gerichtet, in welder Er bis 
Fuͤnff Tauſend Männer mit wenigen Brodten fpeifete, Foann. 6. Es wird aber 
zugleich gelefen, als die Erfättigte Ihn zu ihrem König machen wollten, fu- 
eitinmontemipfe folus, flohe er aufden Berg ſelbſt allein. Was iſt aufder 
alten Welt? Der Heil, Joannes ſchrieb am 1. Sendſchreiben 2, Cap. Superbia 
Vite, Joffeet des Lebens, Die Arbeiter diefer alten Belt arbeiten ung 
eine eitele Ehr, menfihlihes Anſehen, und werden belohnet mit Undanck, oder 
wann dag Gluͤck wohl will, mit trockenem Brodt, und etwann einen hoffärtis 
gen Titel oder zergaͤnglichen Nahmen. In dieſem Land Fan der Lehrmeiſter 
der Demuth nicht ſeyn, welcher von ſich ſelbſt bekennet, Marzr, ır. Lumilis 
corde, ich bin von Sertzen demuͤthig. Unter denen Reichen dieſer Welt iſt 
fein Verbleiben auch nicht, weilen er Frey heraus fagtes Vx vobis divitibus 
ve eu Reihen. Wollte Zachzus CHriftum in feinem Haus bewirchen, 
ware egeine Rothwendigkeit, was ungerecht ſeinem rechtmaßigem Beſitzer zuruck 
ſtellen, und nachdeme Zachæus es erſetzet, und die Helffte nn nk 








moͤgens unter die Arme vertheilete dazumahlen wuͤrdigte ſich CHiriftus indiefem 
Haus cin Gaſt zu ſeyn. Mur von einem Zachzxo leſe ich diefeg, auf diefer al- 
ten Belt aber getraue ich mir nicht den anderten zu finden, und fülgends weiß 
ich nicht, in welchen reihen Haug CHriftus zu findenwäre 

Auf diefer Welt herrſchet Concupifcentia oculorum, die Begierd der 
Augen, was nur in.die Augen faller, das will die Begierd befigen, und iſt da⸗ 
bey der Hunger diefer Begierd unerſaͤttlich. Je mehr fie an fi) ziehet, deſto 
mehr begehret fie, gleich denen Wafferfüchtigen, denen der gegebene Tranck den 
Durst nicht loͤſchet fondern anzunder ; und wie bey denen Waſſerſuͤchtigen Die 
Geſchwulſt wachſet, alfo wachſet die Begierde vor der Welt geſehen zu werden, 
und anfehnlich zu feyn, da mihi divitem humılem, deute mir einen Reichen 
an, der zugleich demuͤthig iſt, ſagte ein Weltweiſer. Eine gang andere Eigen⸗ 
ſchafft finde ic) in dem Armen JESU, deſſen eintzige Begierd ware zu leiden, und 
mit Schmach und Schimpff erfärtiget zu werden. Saturabitur Opprobriis 
weiſſagte von CHriſto in feinem. Trauer⸗Lied Jeremias am 30. er wird mit 
Schmach erfättiger werden. Das ware eben des armen JESU Begierd, das 
mit ohne Zeit-Berluft diefe Weiſſagung erfüllet wurde. Das iff aber eine 
Speiß, vor welcher der zarten Welt ecfelt, und niemand davon erwas hören , 
fehen, weniger verkoften will. Derowegen hoffe niemand wer an diefer Augen⸗ 
Krankheit leidet den armen JESUM zu fehen, welder nicht fo viel hatte aud) 
nicht mehr haben wollte, als wo er fein Haupt hinlegte. 

Im Garten Gethfemani wurde Chriftus von Magdalena gefunden; 
id) irre, und ändere meine Worte, nicht gefunden, nur erfehen. In dem Hauß 
des Pharifaers hatte fie Chriftum gefunden, weiten fie dazumahien ſich durfte 
zu feinen Süffen werffen, und folche mir ihren Thranen waſchen; Im Gars 
ten heiſt es, noli me tangere, nicht zu nahe, beruͤhre mich nicht. Warumb 
dieſes? Magdalena lebte dazumahlen ihrem eigenem Willen nach, und ſuchte 
Chriftum, wie fie wollte, und nicht wie fie ſollte. Von dergleichen laſſet fich je⸗ 
ner, welcher obediens usque ad mortem gehorſam bis auf den Tod geweſen, 
nicht finden und berühren: Und ſollt JESUS auf dieſer alten Melt gefunden 
werden? wo die Freyheit des Lebens, Freyheit der Sitten, und die ungezaͤmbte 
Lebeng-Art den Scepter führen, Das darff ich, und niemand verhoffen! 

Nun ſchreite id weiter: Ecce enim ego creo cœlos noyos, & ter« 
ram novam, Siehe, ich erfchaffe einen neuen Himmel und eine neue Erd; 
Wo iſt num diefe neue Welt? Das ift Ihre Annoortsbegierige Srag, verlieb⸗ 
te Seelen! Allhier wo wir ſich jegt befinden, haben wir diefe nee Welt und den 
neuen Himmel ſchon vor Augen, welcher nach einer kurtzen uͤbrigen Reiß wird 
koͤnnen betretten werden. Wir ſeyn nunmehro bey 8. Jofeph angelanget, dem 
Heil. Naͤhr⸗Vatter Euers Seelen-Bräutigams, in dem Stamm- Haus Chri- 
fi JESU. CHriftus iſt in dem Bethlehemitiſchen Stall gebohren,, der Nähr- 
Datter iſt Jofeph , die Göttliche Mutter Maria , drey Königliche Perfonen 
aus dem Haus David. Cine Königliche Mutter gebährerfeinen Königlichen 
‘Pringen in einem Stall. In diefem Land ift ein Stall ein Röniglicher Pal⸗ 
laſt; Die Pracht und Zierd die aͤuſſerſte Armuth, die Hoffſtatt und Bedienung 
Ochs und Eſel, und haben dieſe Thier mehr Erfannenuß, dann Iſrael mit 
Schrifftgelehrten und Weltweifen, cognovit bos poflefforem fum & ali- 
nus præſepe Domini fui, Ifra&l autemme non cosnovit. Der Ochs hat 
ertennet deme er zugehoͤret, und der Eſel die Krippen feines Seren, 
Iſrael aber bat mich nicht erkennet, alfo redet Z. Das iſt wahrhaft 
ein neues Land, in welchem die Eofibahrefte und edleſte Steine, die inder Meile 
himmern, glangen, in Gold und Silber folten gefaffet werden, in Grundvergras 
ben, zwiſchen vier Mauern eingefchloffen ihre Schönheit gänglic zu verduncklen 
in ſchwartze Tücher verhüllee werden, und jene welche i Ar 

f , e in der alten Welt wären 
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gebietende Frauen genennet worden, begnügen ſich mit dem Titeleiner Pfort⸗ 
nerin, Tiihdienerin, Kranckenwarterin, KRrancfen- Mutter, und wann es was 
Groſſes heiffen foll, da klingt es: Ehrwärdige Mutter, und heißt: Diele 
Perfon bat die Ehre, vor alle als eine Mutter zu forgen, allezu verpflegen und 
von Hergen muͤtterlich zu lieben. Chriftus in dem Hauß Jofeph, ein Koͤ⸗ 
niglicher Printz in der Verpflegung bey einem armen Zimmermann. Das 
Holg welches Jofeph zimmerte, fahe das Göttliche Pfleg-Kind als ein Creutz⸗ 
Holtz an, welches feinen Schultern wurde aufgebuͤrdet werden, und an dem er 
flerben würde, Die Begierd das fertige Ereüg zu tragen entdecken nur gar 
zu offe die mit wielen Thranen von tiefen Dergen hergehollte Seufger, O 
unſchuldiges, O zartes, O adelihes, O Koͤnigliches Kind, iſt es dann Ernſt bei) 
dir das ſchwere Creuͤtz zu tragen? Es iſt Ernſt, das Creuͤtz muß getragen ſeyn. 
Verliebte Seelen, wiſſet nun, daß wofern es noch Ernſt iſt euren Braͤutigam 
zu finden, ihr euch unter das Creuͤtz bequemen muͤſſet, und unter dem Creuͤtz 
ſuchen; dieſe neue Welt duldet keine Innwohner, die ſich nicht willig und hur⸗ 
tig zum Creuͤtztragen entſchluͤſſen und der Seelen⸗Braͤutigam laſſet ſich nicht 
als von Creuͤtztragenden finden, feine Worte ſeyn klar: Qui non accipit cru⸗ 
cem fuam, & fequitur me, non eſt me dignus, Matt). ro. Wer ſein Creutz 
nicht auf ſich nimmt, und folget mir nach, iſt meiner nicht werth. 
Wir befinden uns bey S. Jofeph und zwar in dem Tempel, JESUS 
fan num von uns nicht mehr ferne feyn, Der Heil, Lucas erzehlet am 2. Cap. 
Tofeph und Maria haben ſich nebft ihrem Goͤttlichen Kind jährlich nach Jeru- 
falem verfüget, diefes Kind fey aber drey Täg verlohren geweſen, als es wies 
derumb gefunden worden, habe es den heiligen Eltern alfo geantwortet: Nel- 
ciebatis, quia in’his, que Patris mei funt, oportet me effe. Wiſſet ihr 
nicht, daß ich feyn muß in den Dingen, jo meines Vaters feyn? das 
ift kurtz gelagt, ich muß gehorramen, und den WBillendes Himmliſchen Vatters, 
dem Willen meines Naͤhr⸗Vatters Jofephi, und der Mutter der menfchlichen 
Geburth nah vorzieben,; GOtt gehorſamen hat vorallemden Vorzug. Ich 
erſehe alihier gar wohl, daß der Seelen⸗Braͤutigam den Gehorſam liebe. Es 
iſt ein alter Grundfag, Sivis nubere nube pari, wilſt du dich vermaͤhlen, vers 
maͤhle dich mit deines gleihen, Allhier habet ihr meine verliebte Seelen zu bes 
mercken; wann Ihr Euch annod mit Chriftozuvermäßlentrachter, muß der 
freye Will, die nad) eigenem Belieben eingerichtete Lebensart, und alle Herrſch⸗ 
fucht inder alten Welt zurückgelaffen werden, dann die neue Welt duldet feine ges 
bittende Srauen. Maria, obfhon Sie eine gebohrne Königin, nennet ſich in 
dem Haug Jofeph nur eine Magd Ancilla Domini, Luc. 7. Eine Magd des 
Herren, derer Ampt, Stand und Condition iſt: Oculi ancille in manibus 
Dominz fux. Pf ı22. Die Augen in den Händen ihrer Srau haben, auf 
jeden Winck acht zu geben was zu thun und zu laffen fene, was der Gehor⸗ 
ſam gebitte. So geht es in dieſem Land, Was Wunder? Es iſt eine neue Welt. 
Sch höre nun eine achtzend e Stimm, da ich aber zugleich die Worte 
gar deutlich vernehme, Indica mihi, qvem diligit anima mea, ubi cubesin 
meridie, (anti I. Zeige mir an, den meine Seele liebt, wo du ruheſt im 
Mittag. Veprſtehe ich alſobald, dag e8 die verlichte Braut des Hohen Lieds 
ſehe und das Seuffzen auf jenen Bräutigam ziele , nach welhern Euer Bes 
gierd verlanget, und gerichtet iſt. Nun wohlan! haben wir diefen Orth er⸗ 
reicht, fo ift, was fo lang und innbrünftiggefuchet worden, fon gefunden. Die 
Heil, Evangeliften erzehlen von Chrifto, daß er umb die ſechſte Stund, wel⸗ 
che nad) unſrer Lan dgebraͤuchlichen Uhr die zwoͤlffte und Mittags-Stund iſt 
fich zur Ruhe begeben, das Ruh⸗Bett war das Creuͤtz, und lieſſe ſich an dieſes 
mit dreyen Nägeln hefften, alsddann entzoge die Sonn ihre Strahlen, und die 
ganze Welt wide bey hellem a verfinftert,  Diefe Worte on rn 
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Zweifel zufänglich den Orth zu entdecken, in welchen der Seelen-Brautigam 
bey hellem Mittag rubet, und wiffen wir nunmehro daß es der Creutz⸗Berg 
oder Calvari-Berg jey, auf welchem Chriftus iſt gecreugiget worden. i 

Ich erſehe in dieſer Begebenheit, daß es eine gang neue Welt ſey, in 
welcher derjenige von welchem in 120. P/alm David: Non dormitabit neque 
dormiet, nicht fhläffeig feyn, noch fihlaffen wird, fich in der vollen Mittag 
Stund umb zu ſchlaffen nicht auf weiche Sedern fondern auf ein hartes Holtz 
ausffrecker, daran mit Nägeln anbefften laſſet, die Sonn aber nicht Mittag, 
fondern die finftere Mitternacht machet. 

Wir it Euch verliebte Seelen bey diefen vielleicht nicht vermutheren Um⸗ 
fanden zu Hera? dag Braut Bere iſt dag Creuͤtz die Federn ſeyn das Holtz, 
die Ruhe ſein die Naͤgel; Ihr hingegen werdet bey hellem Mittag euer blu⸗ 
henden Jahre muͤſſen jagen: Gutte Macht o alte Welt, ich gehe indie neue 
Belt, bey hellem Mittag die Ruhe auf dem Creuͤtz zu fuchen. | 

So eilen wir dann mit hurtigen Schritten denen Grängen der neuen 
Belt nähender zu ſeyn! Ich hoffe die Begierde nach der ziemlich bekandten 
neuen Welt, wird nunmehro gegen dem neuen Himmel desgleichen geſchaͤrffet 
ſeyn, und iſt nun ihr billiges Begehren, zu hören, wiees mit dem neuen Him⸗ 
mel beicpaffen, und wie doch Welt und Himmel in einem eingigen Ort ſich mit- 
fammen vertragen koͤnnen. Sch ſaͤume nicht ein Gnügen zu leiften, wir ſeyn 
in den Hauß Jofeph, bey Joleph iſt JESUS, JESUS und Jofeph mdem Stall 
gu Bethlehem daB iſt eine neue Welt, In dieſer neuen Welt liegt die une 
endliche Majeltzt, in der aͤuſſerſten Verächtlichkeit auf kalten Strob in: einer 
Krippen; der alle Schäge in feinen Händen hat, ift der allerarmbſte JESUS, 
der. die Welt in dreyen Singern tragt, iſt ein fhwaches Kind, Gange Englir 
ſche Herrſchaaren aber ſtimmen über dem Stall das Gloria zufammen, die 
Morgenländiiche Könige werffen ſich zu Süffen, und opffern ihre Schaͤtze. Der 
Stern laſſet fih vom Himmel herab, und ſtehet über der armen Hütten, und 
die Sonne der Gerechtigkeit gebet in dem Stall auf, da die Sonn der alten 
Welt am tieffeften begraben iſt. Allhier muß der Himmel feyn, wo Gloria 
und Pax gefungen wird, die Könige ihre Cronen nicderlegen, die Sonne auf 
gehet, und die Sterne ihr Sirmament haben 2 Hingegen wird in dem Hauf 
Jofeph Hols, als ein Vorboth des Creuͤtzes gezimmert , wie reimet fih Creüg 
und Himmelzufammen? Lefenwir nur das 24. Cap, des Deil, Matthei: Tunc 
parebit Signum Kilii hominis in cœlo, dazumahlen wird erfcheinen das Zei⸗ 
chen des Menſchen⸗Sohns im Himmel, wo das Ereüg, da iſt nothtwendig der 
Himmel, Im Himmiel wird das Zeihendes Menſhen Sohn erſcheinen. Dies 
fen Punct anbelangend, Verſichere ich eine unnoth ge Sorge zu feyn, ob man 
denn das Creuͤtz wird zu fchen bekommen? Dann die Beichaffenheit des neu⸗ 
en Himmels ift, dag alle Innwohner unter dem Creutz ſtchen aber gleichfan 
unter einemangenehmen grünem Baum, von welchem fie uͤberſchattet werden, 
und. von der Frucht des Baums die ewige Erfärtigung haben. Die Innwoh⸗ 
ner ſitzen unter dem Creuͤtz, aber wie Elias unter dem ſtachlichten Wahhofder- 
Baum, unter deſſen Schatten er mit dem geröfteten Brodtund Waſſer erqui⸗ 
cket wurde, einen Engel an der. Seit hatte, und ihme die Anweiſung auf den 
Berg GOttes ertheilet wurde, Die Innwohner liegen auf dem Creüg; wohl 
wiſſende, daß wer auf dem Creuͤtz einſchlafft allfo wie Jacob traume, und die 
Leiter vor ſich ſehe auf welcher die Engel auf⸗ und abfteigen,; Ein Traum der 
wahr wird! Die Innwohner gehen unter dem Creüß und ragen es auf den 
Schultern willig mit Chrifto, fie erwarten die Belohnung mit Simon vonCi- 
rene, welchem das obſchon gezwungene Greüigtragen (wie Cornelius a Lapi- 
de in. Marz.) mit dem wahren Ölaubens-Licht und Erfantnuß, Heiligkeit, und | 
und ewigen Glorı ift belohnet worden, Wa | ee 
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ſchaffen iſt dag ni | 
—— geſchen und gedutdet werde als am Cruz Folget 
recht! N ieſem Land der Calyari-Berg anzutreffen ſey? G 
A aber eben deffentiwegen der neue Himmel, ° en: Mat 
Hriſto: Inpropria venit& fui eum! En ſhreiet von 
thumb fommen enıt& ul euminonreceperunt, er iſt in fein Eigen, 
men, und die Seinigen heben ihn nid | 
— BR am reklrası non cornowit Da Hr aufgenommen, die Urſach 
ih Br re Sn Bethlehem wa Lee 
erſtoſſen, HRerodes ſuchte Ihyn mit dem Schwe 
Phariſaer ergrieffen Steine im T am Shierd: zu vertügen, Die 
klagten Zhn als einen Mifferhy emper wider Shn, | Die Hohen «prigfter 
yater an, non cogenovit Ifrael . % REN 
nicht erkenne, So gehet es CHrift ae rael⸗Iſrael hat Ihn 
— —* Ay Cavar-n am Ereiig a Vie Ze Alan 
an die Bruſt, alle befennen vere filius Dei ta Nieförk f 
hafft der Sohn GHrtes. Allbier ıus Deieratilte, diefer war wahr 
Himmel der eingi Althier muß ein neuer Diminel feyn, weilen der 
erfennen, ea nt ift, in pelchem alle GOtt, und feinen Goͤtilichen Sohn 
ihren GOtt ãñbethen. Indem 
man weiß von nichis then. Indem Himmelkennet man nichts, 
—— kin En lies, — von nichts: als dem eintzi⸗ 
it eine befländige Bernnthee Innwohner ſelbſten niht, es 
mit ſie nicht von der alten Bet — RE * 
als JESUM, und von niemanden gekennet werden, als von TESU Br 
ven Sohn GOttes, und wahren GOtt, alles doſch — aufe dem wah⸗ 
So —— im Himmel! ehn iſt auf GOtt gerichtet. 
— er Heil. Foannes verfaffet eine Br 
Summe im Dfenbahungen, 
Beſitzer iſt ee das re des auf dem Thron Sitzenden legten, der Thron 
—* am Creuͤtz geſchlachtete Lamm CHriftus Euer Seel 
Bräutigam; zu deffen Süffen legen alle Innwohner der neuen Welti = en⸗ 
nen durch das Geluͤbd der Armuth nieder; Ihre aus Hohem Adel eg 
Adelicher Geburth, aus Ehren-Titeln, aus reihen Bermögen rs 
ten, aus groffer Hoffnung zeitliben Gluͤckes, Bequemlichkeit, zufamme Kan 
te Haupt-Zierde, & fequuntur Agnum quocunqueierit und fol # gel 
Lamme nad, wohin es nur gehet: In dem Himmel weiß niemand Ainas * 
eigene Wille ſey, darum muß er in der neuen Welt abgeſchworen werd — 
Sequuntur Agnum, Virgines enim ſunt. In dem Himmel folgen 5 
Kamm nad), dann fie ſehyn Jungfrauen. So iſt es im Himme gen fie dem 
! Sean: ift es im Himmel, fo gehet eg 
zu in der neuen Belt, was ſchluͤſſe ich 2 als dag in der neuen Welt d 
Himmel Ei —* — in einem Ort. en 
Ich weiß gar wohl, verliebte Seelen, da | 
der Reiß beſchwerlich falle. Aber Furge Geduld "os ke ii a en 5 
unterdeffen mit einer Hiltorie, ich habe fiein dem 28. Cap. Gen. —5*— —— 
war ein Mann, mit Nahmen Jacob‘, der gieng in ein Land Meſo otani 
eine Braut zu ſuchen, da er aber von dee Nacht überfallen wurde nahm * 
sten Stein, und legte ihn unter fein Haupt, und der Schlaff aͤberfiel⸗ ihn 
dem Traum ſahe er eine Leiter, dieſe fund auf der Erd, und mit der & ie 
berührete fie den Himmel, die Engel fliegen auf und ab, hoͤrete anbey die Sin he 
BDLts: Ego ero Cuftos tuus: Ich werdedein Beſchuͤtzer ſeyn. BR Tach 
erwachte, zeigte er feine Berwunderung mit diefen Worten: Vere Dom 
eft in loco ifto, & ego nefciebam, non eft hic aliud nisı Domus Dei, & 
porta Cœli, Gen. 28. v.16.& ı7. Fuͤrwahr, der SEHR ift an dies 
fem Ort, und ich wußte es nicht - es iſt bier nichts anders dann 
BOttes-Zaus, und die Pforten des Zimmels, falbte den Stein und 
nennete den Ort Bethel.  Diefer ag iſt ein Vatter des aͤgyptiſchen Jo- 
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feph, von. welchem CHriftus der HErr als einen Mran-Vatter abſtammet 
deſſen Erbtheil eben diefer geſalbte Stein wars diefer ägyptifche Jofeph iſt eine 
Boͤrbedeutung des Heil, Jofeph, in deffen Haus wir ung jetzt befinden, und 
der ein Naͤhr⸗Vatter CHrifti des Herren iſt, von beyden redet S. Ber. Hom. 
2. fuper miffus; Ille frumenta fervavit non fibi, fed omni populo, iſte pa- 
nem vivum € cœlo fervandumaccepit tam fibi quäm toti mundo, jenet 
Jofeph hat dag Getrayd verwahret nicht vor fich, fondern vor das Bol, dieſer 
hat das lebendige Brodt von dem Himmelzubewahren überfommen, ſowohl 
vor ſich, als vor die gange Welt, Diefe Worte erweifen nur fo viel, daB der 
Agyptiiche JofephErbdes von Jacob geſalbten Steins eine Vorbedeutung ofephi 
des Naͤhr⸗Vatters CHriſti ſey. Die Heiligen Vaͤtter verſtehen durd) Dielen ger 
falbten Stein CHriftum den HErren, dann CHriftus wird gedollmetſchet der 
Gefalbte, und Paulus 1. Corint). 10. nennet CHriftum einen Stein, Petra au- 
tem erat CHriftus, folgends ift CHriftus der gefalbte Stein. Jacob hatte 
diefen Stein unter fein Haupt gelegt, auf diekem ruheteer. Verliebte Seelen: 
Eier Hauptwerck, auf welhen Ihr Eure Ruh, Euer Vergnuͤgen und Zus 
friedenheit gründet, fol diefer Stein feyn, CHriftus, Euer Geliebte Brauti- 
gam, diefer Stein foll der Grundſtein ſeyn Euer Aufferbaulichkeit, Euers Geiſt⸗ 
lichen Tugend⸗Gebaͤudes; auffer dieſem Stein hoffet nicht ficher zu ſtehen, oder 
Ruh vor Eure Seelen und Gemuͤth zu finden. Euer Hauptwerck fey diefer 
gejalbte Stein: Jacob brach endlich in diee Worte aus: Et ego nefciebam, 
das wußte ich nicht, dag die auf dieſem harten Stein geſuchte Ruh alle Welt 
Ergoͤtzlichkeiten weit übertreffe: So werden Sie einſtens reden, das wußten 
wir nicht, daß wann man feine Ruhe in diefer neuen Welt und auf dieſem ge⸗ 
falbten Stein nimbt, dergleichen Süßigkeiten verfofte, gegen welchen der Hönig 
und Suͤßigkeit deralten Welt ein vergallter Tranck fey, das wußten wirnict, 
daß allhier GOtt fo liebreich feine Gegenwart, feine befondere Vorſichtigkeit an 
Zaggebe, und der Himmel offen ſtehe: Ich getröfte mich jene Davidifche Wor⸗ 
te P/, 39. in kurtzem von Euch zu hören: Expectans expe&tavi Dominum, 
& intendit mihi, & exaudivit preces meas, & eduxit me delacu mife- 
riæ, & de luto fœcis, & ftatuit fupra petram pedes meos. ch hab mit 
Verlangen aufden SErrn gewartet, und er hat meiner acht genommen, 
und er bat mein Bebett erböret, und bat mich aus der Bruben des 
Elendes, und aus dem: Schleim Des Unflaths geführer, meine 
Süffe hat er auf einen Selfen geftellet. 

Nun getroſt! Wir Haben unfere Reiſe mehrentheils zuruck gelegt, wir 
ſtehen nahe am Eintritt indie neue Welt, und den neuen Himmel, Sc) habe 
aber. noch zuvor eine wichtige Srag vorzutragen, und erfordere alfobald eine 
fursgefaßte Antwort. Verliebte Seelen! Ihr ſuchet mit Eurem Seelen⸗Braͤu⸗ 
tigam CHrifto JESUvermählet zu werden? das iſt bekannt; diefer Punct 
aber vielleiht nicht, daß es auch in der neuen gleich wis in deralten Melcge- 
brauchlich Liebs⸗Pfander, und Bermählungs-Zeichen zu wechfeln. Send Ihr 
wohl mit in dieſer Welt Landgebraͤuchlichen Schenckungen und Liebes⸗Spfern 
verſehen? Stutzen Sie vielleicht als gegen einer frembden Frag? Da ſaume ich 
nicht und fage nur ſo viel, daß alles, was erfordert wird, indem heuntigen Feſt⸗ 
taͤglichen Evangelio der Ordnung nad, von allen Cantzeln abgelefen worden 
jene. Der Innhalt des Evangeliü if, Das Himmelreich iſt gleich einem ge- 
fundenen Schas, einer Perl einemins Meer ausgeworffenen Fifter-Neg, und 
einem der aus feinem Schag Altes und Neues hervor bringt. Aufder alten Note 
Schatze zu graben, ift nichrentheils eine wergebliche und gefahrliche Arbeit bitte 
gegen in der neuen Belt finden Sie den Schatz gewiß, indem, ſobald alg Sie 
den Bräutigam erblicfet Haben, iſt der Schatz gefunden, weilen erderjenige iſt, 
in quo omnes thelauri abfconditi, in welchem alle Schaͤtze verborgen 
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der Tonne und in ſein enges Gefaͤß gedrucket wird. Euer Bräutigam erkennet 
keine Braut als welche mehr ſtumm dann redend iſt. Er ſelbſt nennerfih und Q 
nur zwey Buchſtaben, den Anfang und das End, kein gantzes Alphaber: zu zeigen, 
daß Ihm allein diejenige Rede gefalle, in welcher der Anfang nicht weit vom Ende 
iſt. Die erſten Eltern feyn von der geſchwaͤtzigen Schlange verführet worden; 
als das Bold Iſrael wider GOtt muerere, wurde e8 mit feurigen Schlangen ge⸗ 
zuͤchtiget, Moylesrichtete als ein Mittel wider die feurigen Schlangen Biß eine 
aherne Schlange auf einem Creuͤtz⸗ Holtz auf; Diefe Borſtellung * war eine 
Figur, welche die Lateiner Silentium, wir Deutfhe lefen: Still, Die Figur 
aber ware eine Vorbedeutung laut der Meinung uguſtini des gecreuͤtzigten Hey⸗ 
lands CAriſti IESV; zu unſer Lehr: Daß kein Erafftigeres Mittel in allen Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten ſey, als feine Augen auf den gecreuͤtzigten JESUM werffen, und 
gedeneren: Nichts nugbahres vor mid, nichts angenehmers vor did, O JESU, 
als Silentium, Still, gleich einem gutten Sb, wann er auch gedruckt wird, Aber 
ich höre würcklich eine Stimme: Ecce, svenit. Sehet, der Brautigam 
kommt, fo geben wir dann entgegen; do den AInger auf dem Mund, und 
geben dardurch zu erkennen, daB Sie fo eng, fogen Keftalg Stenurimmer in 
ihren Geiſtlichen Gefaͤ und Wohnung gehalten werden holten ſich nicht anders alg 
gutte Fiſche in ihrem Faß verhalten wollen, das heißt: Silentium, Stil, Geduld, 
Das Hergdes Goͤttlichen Braͤutigams ziehen Sie dardurd an ſich, welcher, da er 
am meiſten verfolgt, und gedruckt wurde. Tacebat, ſchwieg erftill, Maze.22. 

Eines iſt noch was der Goͤttliche Brautigam erfordert und das LVange 
lium desgleichen angedeutet hat: Qui profert de theſauro nova & vetera, der 
Altes und Neues aus feinem Schas hervorbringt. Sie Eommen aus der alten 
Welt, aus dieſer bringen Sie mit ſich den alten Dienfchen die alte Begierd zu denen 
Bequemlichkeiten, nad eigenen Willen zu leben, und was dergleichen mehr in der 
alten Welt angewoͤhnte Unfoͤrmlichkeiten ſeyn. Paulus ertheiter diefen Rath: 
Expoliantes vos veterem hominem cum actibus ſuis, &induentes noyum, 
eumquirenovatur adagnitionem fec undum imaginemejus, guicreavitil- 
um, Cooff. 3. Stebet aus den alten Menfchen mit ſeinen Wercken/ und zie⸗ 
bet den neuen Menſchen an,der zur Erkanntnuß erneuert wird nachdem 
Ebenbild desjenigen der ihn erſchaffen; ich andere nur die legte Worte, und 
fage, nach dem Ebenblid desjenigen, der Euch beruffen hat, und Ihn welchen Sie 
Sich perliebet haben, derdaift CHriftus JESUS. Den ausgezogenen undalten 
abgelegten Menſchen legen Ste zu den Süflen Ihres Bräutigam, mit beygefügter 
Betheurung: Daß es feſt beſchloſſen fen alfozu leben, womit Ste mit Paulo ſa⸗ 
gen fönnen: ;CHrifto corfixus ſum eruci. Vivo ego, jamnonegovivit ve- 
ro in me CAriftus. Ich bin mit CSrflo ans Creäggehefftet. Ich lebe, 
nunmehro nicht ich ſondern E Sriftus lebet inmir, Ga1. 2. Durch diefen 
A&tiftdie Bermählung vollendet, verfichert, undbefeftiger. 

Wir ſtehen nun wuͤrcklich ander Thür, der Eingang wird geffatterniche 
mir, fondern Ihnen allein, in diefe neue Welt. In diefer, da Sie Ihr Hertz mit 
innbruͤnſtiger Andacht Ihrem fo liebenden als geliebten Göttlichen Braͤutigam 
überreichen, erinnern Sie ſich Ihres Weegzeigers und fagen: HERKN, fen doch 
inngedenck jenesgroflen Suͤnders, der ung bisher begleitet hat! Sch aber füge, 
und ſpreche die letzte Wort, und das legte mahl: Verlichtein CHriftum JESUM 
und diefen eingigen Serlen-Brautigam fuchende Seden. Viel Gluͤck auf die 
Reiß! Gelanger alſo zu dem Bräutigam, damit weder eine Reu Euch anfechte, 

aus der alten Welt getretten zu ſeyn; weder eine Anfechtung beunruhe 
in die alte Welt zuruücke zu kehren. Und alles Volk 
ſage dazu: Amen! 
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